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Wenn die Seele Hilfe braucht
Nach Angaben des Bundesministeri-
ums für Gesundheit leidet fast jeder
dritte Mensch im Laufe seines Lebens
an einer behandlungsbedürftigen
psychischen Erkrankung. Gerade seit
den letzten zehn Jahren machen die-
se Erkrankungen einen immer größe-
ren Anteil im Diagnose- und Behand-
lungsspektrum aus. Der Stadtkurier
Freiburg sprach mit Dr. Werner Geig-
ges, Chefarzt der Rehaklinik Glotter-
bad, über Ursachen und Behand-
lungsmöglichkeiten. 

SK: Die Zahl psychischer Erkrankun-
gen nimmt seit Jahren zu. Sind die
Zahlen wirklich gestiegen oder hat
sich die Selbstwahrnehmung der Be-
troffenen verändert, die ihre Erkran-
kung akzeptieren und sich Hilfe su-
chen?
Dr. Geigges: Nach heutigem Er-
kenntnisstand nimmt die Zahl psychi-
scher Erkrankungen absolut gesehen
nicht zu. Dennoch gibt es eine drama-
tische Zunahme bei den durch psychi-
sche Störungen bedingten Arbeitsun-
fähigkeitstagen. Gründe hierfür sind
insbesondere verbesserte Diagnostik
und die Abnahme der Stigmatisie-
rung.
Die Symptomatik einer psychischen
Störung, insbesondere einer Depres-
sion, führt zu frühen Leistungseinbu-
ßen im beruflichen Bereich. Dazu ge-
hören z.B. die Abnahme von Konzen-
trationsfähigkeit, Merkfähigkeit, Ent-
scheidungsfreudigkeit, Selbstvertrau-
en, Zuversicht und Motivation sowie
die Zunahme von Schlafstörungen.

SK: Was sind die hauptsächlichen Lei-
den?
Dr. Geigges: Depressive Störungen
mit ihren Kernsymptomen: depressive
Stimmung, Antriebsstörung und Unfä-
higkeit Freude empfinden zu können
sowie verschiedenste Ängste, aber
auch körperbezogene Ängste und
chronische Schmerzen.

SK: Es liegt der Verdacht nahe, dass
sich die raschen Veränderungen in
der Gesellschaft und der Berufswelt
negativ auf die Psyche auswirken kön-
nen. Depressionen und Burnout wer-
den in diesem Zusammenhang oft ge-
nannt. Sind psychische Erkrankungen
wirklich ein Ausdruck der Zeit, in der
sie auftreten?
Dr. Geigges: Psychische Störungen
sind stets multifaktorielle Störungen,
dennoch gibt es bei ihnen einen sehr
engen Bezug zu privaten und berufli-
chen Lebenskontexten. Probleme am
Arbeitsplatz spielen eine wichtige Rol-
le bei der Entstehung psychischer Stö-
rungen aber auch bei der schwieri-
gen oder misslingenden Reintegration
am Arbeitsplatz nach solchen Störun-
gen. Im beruflichen Bereich sind es
vor allem eskalierende chronische Ar-
beitsplatzkonflikte, chronischer Stress
und Leistungsdruck, schlechtes Be-
triebsklima sowie eine fehlende ge-
sundheitsbezogene Führungskultur.
Vor allem letztere begünstigen Grati-
fikationskrisen, d.h. ein Missverhältnis

von Leistung und Leistungsbereitschaft
und Anerkennung dieser Leistungen
sowie ein Missverhältnis von Lei-
stungsanforderung und eigenen Ge-
staltungsmöglichkeiten auf der ande-
ren Seite. 

SK: Wie kann den Betroffenen gehol-
fen werden?
Dr. Geigges: In einer frühen Phase
psychischer Störungen, z. B. im Sin-
ne eines Burnout-Syndroms spielen
individuelle Präventionsmaßnahmen
eine große Rolle (Zeiten der Regene-
ration, Work-Life-Balance usw.). Bei
Arbeitsplatzkonflikten besteht die
Möglichkeit, sich an die Baden-
Württemberg weit erreichbare Kon-
flikthotline (www.konflikthotline-
bw.de) zu wenden, die auf unserem
Klinikgelände ihren Sitz hat, sowie
an die regionalen Mobbing-Telefo-
ne. Bei fortgeschrittener psychischer
Symptomatik gibt es zunächst die
Möglichkeit einer ambulanten Psy-
chotherapie, auch wenn hier die

Wartezeiten in der Regel noch sehr
lange sind. Und schließlich stationä-
re und tagesklinische Therapiemaß-
nahmen sowie eine psychosomati-
sche Rehabilitation. Entweder statio-
när oder ganztägig ambulant, wie
wir sie in der Rehaklinik Glotterbad
bzw. im Zentrum für Ambulante Psy-

chosomatische Rehabilitation (ZAPR)
in Freiburg anbieten.

SK: Welchen Patienten kann die Re-
haklinik Glotterbad helfen und wie
läuft eine Behandlung in der Regel
ab?
Dr. Geigges: Bei Patienten mit psy-
chischen und psychosomatischen Stö-
rungen, also Depressionen, Ängsten
und chronischen Schmerzzuständen,
bei denen die Erwerbsfähigkeit be-
droht oder bereits gestört ist, z. B. im
Sinne einer längeren Krankschrei-
bung, besteht die Indikation für eine
stationäre oder ganztägig ambulante

psychosomatische Rehabilitation in
der Rehaklinik Glotterbad oder im
ZAPR Freiburg. 
Im Mittelpunkt der Behandlung steht
ein multimodaler Therapieansatz, bei

dem mit den Patienten individuelle
Therapieziele erarbeitet werden und
die Behandlung einerseits auf die spe-
zielle Krankheit, andererseits auf indi-
viduelle Ressourcen und Möglichkei-
ten abgestimmt wird. Der multimodale
Therapieansatz beinhaltet unter ande-
rem Gruppentherapien für spezifische

psychische Störungen, Einzelgesprä-
che, erlebnisaktivierende Therapien
wie die Kunst-, Musik- und Gestal-
tungstherapie, Körperpsychotherapie,
vielfältige Entspannungsmethoden,
von Autogenem Training, Progressiver
Muskelentspannung, Atemtherapie
bis Qi Gong. Ein umfangreiches An-
gebot an Sport- und Bewegungsthe-
rapien, z. B. Therapeutisches Klettern
oder Aqua Fit im Schwimmbecken,
Gesundheitsberatung sowie spezielle
Maßnahmen der medizinisch-beruf-
lich orientierten Rehabilitation wie be-

rufliches Stressbewältigungstraining,
kognitives Training, Sozialberatung,
Berufscoaching und berufliche Bela-
stungserprobung.
SK: Muss eine Behandlung immer sta-
tionär erfolgen oder gibt es auch am-
bulante Alternativen?
Dr. Geigges: Immer häufiger wird
neben der traditionellen stationären
psychosomatischen Rehabilitation
auch die ganztägig ambulante Re-
habilitation beantragt mit dem Vor-
teil, dass Erkenntnis und Verhaltens-
änderungen während der Therapie
täglich im familiären Umfeld umge-
setzt und erprobt sowie Familienan-
gehörige routinemäßig in die Thera-
pie einbezogen werden können und
auch bei beruflichen Problemlagen
das betriebliche Umfeld unmittelbar
einbezogen werden kann. In man-

chen Fällen ist aber nach wie vor die
stationäre Behandlungsmöglichkeit
notwendig, wenn ein Abstand zum
privaten und beruflichen Umfeld für
die Genesung unabdingbar ist.

SK: Was muss sich in der Arbeitswelt
ändern? Müssen aus Ihrer Sicht Un-

ternehmen stärker in der Prävention
tätig werden?
Dr. Geigges: Aus neueren Studien
wissen wir, dass nur die Kombination
aus individueller Verhaltenspräventi-
on und betrieblicher Verhältnisprä-
vention Motivation und Leistungsfä-
higkeit von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern wirklich sichern hilft. Auf
Grund des neuen Präventionsgeset-
zes sowie des betrieblichen Gesund-
heitsmanagements gilt es, künftig
auch psychische Gefährdungsbeurtei-
lungen konsequent durchzuführen

und gefährdete Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter auf entsprechende Prä-
vention und eventuell auch Therapie-
möglichkeiten hinzuweisen. In der Re-
haklinik Glotterbad führen wir seit
drei Jahren Präventionsprogramme
(BalancePLUS) für psychisch gefähr-
dete Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter mittlerer und größerer Betriebe mit
großem Erfolg durch. Sowie auf der
Ebene Verhältnisprävention Führungs-
kräfteseminare, Seminare für Konflikt-
management sowie Resilienztraining
für Führungskräfte. Im Rahmen der
Konflikthotline Baden-Württemberg
e.V. planen wir die Etablierung einer
eigenen Hotline für Führungskräfte,
um bei Arbeitsplatzkonflikten rasch lö-
sungsorientiert zu handeln. Durch
zahlreiche Kooperationsprojekte mit
mittleren und größeren Firmen entwik-
kelt sich die Rehaklinik Glotterbad zu-
nehmend zu einem Zentrum für Arbeit
und seelische Gesundheit. 

SK: Die Rehaklinik Glotterbad und
das Zentrum für Ambulante Psychoso-
matische Rehabilitation (ZAPR) in Frei-
burg haben sich mit der Thure von
Uexküll Klinik sowie der Rehaklinik
Kandertal und der Rehaklinik Birken-
buck zum Kompetenzverbund Südba-
den für Psychosomatische Medizin
und Abhängigkeitserkrankungen
(PAKS) zusammengeschlossen. Wo
sehen Sie die Vorteile dieses Verbun-
des für die Patienten?
Dr. Geigges: Zuweisungen von Pa-
tientinnen und Patienten erfolgen
durch relativ standardisierte Verfahren
und können nicht immer passgenau
sein. Durch den Kompetenzverbund ist
gewährleistet, dass durch die Möglich-
keit auch kurzfristiger Verlegungen von
Patienten innerhalb des Verbundes,
stets ein auf den einzelnen Patienten
bezogenes optimales Behandlungsset-
ting gewährleistet werden kann. Erst-
malig wird auch die Schnittstelle zwi-
schen psychosomatischer Akutklinik
(Thure von Uexküll Klinik) und psycho-
somatischer Rehaklinik (Rehaklinik
Glotterbad) bzw. ganztägig ambulan-
ter psychosomatischer Rehabilitation
(ZAPR) durchlässig und optimierbar.
Diesbezüglich konnten in einem ande-
ren Kooperationsprojekt zwischen der

Rehaklinik Glotterbad und dem Zen-
trum für Psychiatrie in Emmendingen im
Rahmen sogenannter Eilverfahren Psy-
chosomatik erfolgreich neue Behand-
lungspfade zwischen akutpsychiatri-
scher stationärer Behandlung und di-
rekt anschließender psychosomati-
scher Rehabilitation erzielt werden. In-
nerhalb des Kompetenzverbundes
Südbaden wird in enger Abstimmung
mit der Clearingstelle der Deutschen
Rentenversicherung Baden-Württem-
berg künftig eine direkte Anlaufstelle
für zuweisende Ärzte sowie Patienten

angestrebt, um die Behandlungskom-
petenzen der einzelnen Verbundklini-
ken transparent und für optimierte The-
rapieabläufe nutzbar zu machen. 

ZAPR Freiburg – 
Zentrum für Ambulante

Psychosomatische 
Rehabilitation

Das zur Rehaklinik Glotterbad ge-
hörende ZAPR bietet Betroffenen,
für die eine ambulante Therapie
nicht mehr ausreichend ist und die
in der Nähe wohnen, die Mög-
lichkeit einer intensiven ganztägig
ambulanten Behandlung. Behan-
delt werden Patienten mit u.a. De-
pressiven Störungen, Burn-out,
Angststörungen, Anpassungsstö-
rungen bzw. Belastungsreaktionen
sowie  körperlichen Störungen,
bei denen psycho-soziale Fakto-
ren für Genese, Verarbeitung und
Verlauf relevant sind (z.B. Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, Asthma
bronchiale) und Chronische
Schmerzstörungen, die sowohl ei-
ne orthopädische wie auch psy-
chosomatische Kompetenz bei
der Behandlung erfordern. 
■ Weitere Informationen: 
www.zapr-rehazentren-bw.de 

Rehaklinik Glotterbad

Die Rehaklinik Glotterbad ist eine
Fachklinik für Psychosomatik, Psy-
chotherapeutische und Innere Me-
dizin. Behandelt werden Patientin-
nen und Patienten mit chronischen
körperlichen Erkrankungen ver-
bunden mit Ängsten und Depres-
sionen, mit funktionellen Beschwer-
den oder somatoformen Störun-
gen. Ebenso behandelt werden
Menschen mit Ängsten, Depressio-
nen, Essstörungen, posttraumati-
schen Belastungsstörungen und
Persönlichkeitsstörungen, insbe-
sondere Borderline-Störungen.
■ Weitere Informationen: 
www.rehaklinik-glotterbad.de
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